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Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre 1983

Urs Müller

Die Phase der Oberleitung durch den aargauischen Kantonsarchäologen Martin Hart­mann1

wurde fortgesetzt. Als örtliche Grabungsleitung amtete dasselbe Team wie im Vor­jahr,

zeitweise verstärkt durch die Mittelschüler Claude Beiz, Annette Hitz, Wolfgang Kess­ler

und die Studentin Chantal König. Zeichnungen und Pläne verfasste Markus Schaub; zu­sammen

mit dem Verfasser war er auch für die Fotos verantwortlich.
Geprägt war die Grabungssaison durch eine grosse Flächengrabung in der Unterstadt von

Augusta Rauricorum auf der Flur Schmidmatt Ol), die Untersuchung am SO-Eckturm des
Castrum Rauracense 02), eine kleine Notgrabung 03), Baubegleitungen 05, 06) und Vor­abklärungen

04, 07, 08; Abb. 1).
Gegen Saisonende besuchte die aargauische Kantonsregierung die offene Grabung

Schmidmatt und erwog ein stärkeres Engagement zur Konservierung dieses einzigartigen
Objektes.

Grabung 1983/01: Parz. 255/257. Schmidmatt 1. Etappe2
Untersuchte Fläche: ca. 420 m2; Abb. 2-12

Südlich der Landstrasse gegenüber der Abzweigung ins Dorf Kaiseraugst Mühlegasse)
war eine Überbauung durch elf Reiheneinfamilienhäuser geplant. Die Fläche einer ersten
Bauetappe wurde untersucht. Der Grundriss Abb. 2) einer L- förmig mittels Rampe an die
römische Durchgangsstrasse Basel-Vindonissa angeschlossenen Gebäudeanlage konnte
freigelegt werden. Stellenweise waren die Mauern 3,20 m hoch erhalten.

Im W konnten leicht abgewinkelt drei parallele Mauerzüge eines in der Höhe gestuften
Hauses angeschnitten werden. Die Trennmauer zum Haus Mitte steht auf einem rampenar­tigen

Vorfundament auf kegelförmig geschütteten Fundamenten Abb. 3). Drei parallele
Raumreihen strukturieren das Haus Mitte - wie ein Blick Abb. 4) auf die Zugangsachse
der L-förmigen Rampe zeigt. Im N liegt der Kellerbereich: imW ein Vorratskeller Abb. 2,1),
in dem sich mehrere Liter verkohlter Getreidekörner fanden und in dessen NO-Ecke eine
Räucherkammer Abb. 5) über Resten eines kleinen Töpferofens Abb. 6) eingefügt war.
Der Keller Ost Abb. 2,2) diente als Küche. Zudem war in seiner NO-Ecke eine Holzkammer
eingebaut, wie Löcher von Balken bzw. Schwellbalken in der Stützmauer und vertikale Ab­drücke

der Bretterausfachung im Wandverputz Abb. 7) zeigen.
In dieser Vorratskammer hatten sich Reste von gegen 40 zerbrochenen Gefässen Abb. 8)

erhalten. Die Innenecke der L- förmigen Rampe Abb. 2,3), die auf einen mit grossen Platten
ausgelegten Innenhof führt, wird durch einen zweifach gefasten Stützpfeiler begrenzt Abb.
9). Eine Fensterachse zeigt quer durch den Korridor Abb. 2,5) in den hypokaustierten Raum
Abb. 10). In diesem mit Hohlboden und dreiseitig mit Wandröhren tubuli) beheizten

Raum Abb. 2,6) lag ein aus einem Obergeschoss verstürztes eisernes Fenstergitter
Abb. 11).

Entsprechend der Topographie wird der Grundriss gegen O spitzwinklig durch eine Par­zellentrennwand

paries communis) begrenzt. Danach richtet sich die West-Begrenzung des
Korridorraumes mit dem Sodbrunnen, des hypokaustierten Raumes und des Wohnraumes
im S Abb. 2,9) mit Cheminée Abb. 12). An diesen schliesst im W ein auf den Innenhof
Abb. 2,4) führender Gewerberaum Schlächterei) mit Feuerstelle, Dachwassersammler und

Abflussgraben Abb. 2,8) an. Der Raum Abb. 2,7) entlang der Zufahrt dürfte als Remise
oder Stallung gedient haben.



Abb. 1 Kaiseraugst, Übersichtsplan über die Grabungen 1983/01- 08.



Abb. 2 Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Grundriss M. 1:250. Keller West 1): in der NO-Ecke Räucher­kammer,

darunter Reste eines Töpferofens; Keller Ost 2): in der NO-Ecke Speisekammer; L- förmige Zu­fahrtsrampe

3) zum Innenhof 4); Korridor 5) mit Sodbrunnen im N; hypokaustierter Raum 6); Remi­senraum

7); Schlachterei 8); Esskammer 9) mit Bretterboden und «Cheminée » in der SW- Ecke.



Abb. 3 Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt,Aufsicht auf die gestuften Mauerzüge des Hauses West. Im Mit­telgrund

Abwicklung der Haus-Trennmauer mit fallendem Vorfundament über kegelförmigen Funda-
mentschüttungen, dahinter L- förmige Zufahrtsrampe. Ansicht von SSW.

Funde: Unter vielem anderen sind zu erwähnen Gewichtsteine und Schnellwaagen in den
Kellerräumen N und vor allem eine silberne Herkulesstatuette3; FK B8451 ff., B8577ff.,
B9001-B9383.



Abb. 4 Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Blick auf die Zugangsachse. Im Hintergrund L- förmige Rampe;
mit Platten belegter Innenhof. Korridor mit Fensterbrüstung undvorne hypokaustierter Raum mit Warm-
luftröhren tubuli) an den Wänden. Aufsicht von WNW.

Seite 248

Abb. 5 oben) Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Aufsicht auf die Reste einer Räucherkammer im Keller
West, vorne Reste eines Töpferofens. Aufsicht von NNW.

Abb. 6 unten) Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Reste eines Töpferofens unter der Räucherkammer in
Keller West. Aufsicht von SW.





Abb. 7 Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Keller Ost: zwei Balkenlöcher und Abdruck der vertikalen Füll­bretter

der ganz aus Holz gezimmerten Vorratskammer. Blick von OSO.
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Abb. 8 links oben) Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Keller Ost, NO-Ecke: Zerbrochenes Geschirr aus
der Vorratskammer. Blick von SSO.

Abb. 9 links unten) Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Zufahrtsrampe. Zweifach gefaster Stützpfeiler der
Umfassungsmauer Keller West. Ansicht von SSO.

Abb. 10 rechts oben) Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Im Vordergrund Innenhof und Schlächterei; im
Mittelgrund Korridor mit geometrischer Wandbemalung, Fensterbrüstung zum hypokaustierten Raum;
im Hintergrund Keller Ost mit Wandnische, rechts Negativspuren der gezimmerten Vorratskammer. An­sicht

von S.

Abb. 11 rechts unten) Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Hypokaustierter Raum. Rechts eisernes Fenster­gitter

aus Obergeschoss verstürzt, dahinter und vorne links tubuli. Ansicht von SSO.







Abb. 12 Kaiseraugst, Parz. 255/257, Schmidmatt. Aufsicht auf den Gebäude-Ost-Teil.



Grabung 1983/02: Parz. 89, Oechslin, Heidemurweg; Kastell-SO-Eckturm
Untersuchte Fläche: 24m2; Abb. 13-18

Wegen der Erweiterung einer Malerwerkstatt am Heidemurweg Abb. 1,2) konnten die In-
nenraumabwicklung des SO-Eckturmes des CASTRVM RAVRACENSE weitgehend ge-
fasst und eine polygonale Grundform nachgewiesen werden. Schon 1893 hatte dies Th.
Burckhardt-Biedermann4 postuliert Abb. 13). Der Grundriss Abb. 14) zeigt eine Innen-
raumerschliessung von NW über eine Sandsteinschwelle und ausgeraubte Treppenstufe
Abb. 15). Im NO wurde auf der Turmaussenseite Abb. 16) bisauf den gewachsenen Boden
Kote 267,56 m ü.M.) sondiert. Auf diesem lag eine Ausgleichschicht aus Kalksteinstücken,

darüber eine weitere Lage schräg gestellter Kalksteine - quasi eine Fundamentunterkon­struktion.

Darauf ruhten zwei Lagen Sandsteinquader OK268,50), doch dieFundament-
aussenverkleidung war schon ausgeraubt. Über diesen Quadern hatten früher anders gerich­tete

Sandsteinquader gelegen, wie Negativabdrücke an der Kalkstein-Mörtelguss-Füllung
im Fundamentkern zeigten Abb. 17). Der 1964 im N ergrabene Keller wurde wiederum frei­gelegt,

so dass nun die Reste der Kastellmauer mit der Schlupfpforte im Zusammenhang
aufgenommen werden konnten Abb. 18).

Abb. 13 Kaiseraugst, Parz. 89, Oechslin, Kastell-SO-Ecke, Turm 8. Aquarellierte Planaufnahme von Theophil
Burckhardt- Biedermann aus dem Jahre 1890 Plan Nr. 1890.01.600).



VERTIEFUNG

A TH. BURCKHARDT - BIEDERMANN
GRABUNG 1890

Abb. 14 Kaiseraugst, Parz. 89, Oechslin, Kastell-SO- Ecke, Turm 8. Grundriss Grabung 1983 mit Ergänzungen
1890 und 1964. M. 1:100.



Abb. 15 Kaiseraugst, Parz. 89, Oechslin, Kastell-SO-Ecke, Turm 8. Turmzugang von NWund zweimal abgewin­kelte

Innenraumbegrenzung N im Vordergrund rechts. Aufsicht von S.

Markus Schaub hat die folgenden Überlegungen für eine mögliche Rekonstruktion Abb.
19) angestellt:

Im Jahre 1893 veröffentlichte Th. Burckhardt-Biedermann4 seine Grabungsergebnisse
zum Südost-Eckturm des Kastells. Die Kastell-Süd- und Kastell-Ost-Mauer treffen hier in
einem stumpfen Winkel von 127,5° aufeinander. Aufseinem kolorierten Plan Abb. 13) sind
an der Kastell-Aussenseite drei Mauerwinkel als gefunden eingezeichnet. Beim Winkel Ka­stellmauer/

Süd-Turm Abb. 14: Wl) schreibt er «9 Fuss tief gefunden» daran anschliessend
beim Winkel Turmecke gegen O W2) «9 Fuss tief Ecke gefunden)» und beim Winkel Ka­stellmauer/

Ost-Turm W3) « gefunden, Bekleidung fehlt» Auf Grund dieser Befunde er­gänzt

er eine polygonale Aussenseite des Südost-Turmes. Der Innenraum wird parallel zur
Aussenform ebenfalls polygonal vermutet in Abb. 13 gepunktet).

1983 ergab sich die Gelegenheit, Teile dieses Turmes zu untersuchen5. Die Grabungsfläche
Abb. 14) wurde nach der Untersuchung wieder zugeschüttet, da der Neubau nicht unterkel­lert

werden sollte.
Obwohl das aufgehende römische Mauerwerk im Turminnern nur noch wenige Steinlagen

hoch erhalten ist und vor allem an der Turmaussenseite im NO bis auf die unteren Funda­mentlagen

ausgeraubt war, ergeben sich genügend Anhaltspunkte für einen Rekonstruk­tionsversuch.



Abb. 16 Kaiseraugst, Parz. 89, Oechslin, Kastell- SO- Ecke, Turm 8. Profil durch die Sondierung O. 1 : Auffüllung
anstelle der ausgeraubten Fundament-Verkleidung. 2 rechts: Negativ- Abdruck von Sandsteinquader; 3:
zwei Lagen Sandsteinquader. 4: Fundamentunterkonstruktion aus Kalksteinstücken mit schräg gestellter
oberer Lage. Blick von N.M. 1:40.



Abb. 17 Kaiseraugst, Parz. 89, Oechslin, Kastell-SO-Ecke, Turm 8. Blick von N in die Sondierung O; Kalkstein-
Mörtelguss des Fundamentkerns und OK Sandsteinquader vgl. Profil Abb. 16,3).



Abb. 18 Kaiseraugst, Parz. 89, Oechslin, Kastell-SO-Ecke, Turm 8. Blick von W auf Innenabwicklung Kastell-
Ost-Mauer, Reste der Schlupfpforte und NO-Mauer des Turmes 8.

Wie Burckhardt schon im Jahre 1893 vermutete, hat sich die polygonale Innenform des

Turmes nun bestätigt. Die von der Kastell-Süd-Mauer vorspringende Turmmauer entspricht
seiner Annahme6. Einzig auf der Nord-Seite des Innenraumes bildet die Wand einen stump­fen

Winkel mit dem Turmeingang und nicht, wie Burckhardt vermutet hatte, einen rechten
Winkel.

Die verbliebenen Sand- und Kalksteinquader zeigen keine einheitliche Richtung. Doch da
angenommen werden kann, der Innenraum entspreche der Aussenform7, ergibt es sich, dass
die Turm-Nordostseite parallel zur Südwestseite läuft. Auf der Ostseite des Innenraumes
zeigte sich im Boden eine kleine ovale Vertiefung Abb. 14), welche das Ende der Nordost-
Wand innen zu markieren scheint8. Rekonstruiert man nun von diesem Eckpunkt aus die
Turm-Ost-Mauer parallel zur Mauerflucht auf der Innenseite West, mit derselben Mauer­dicke

wie auf der Südwest-Seite, ergibt sich mit dem von Burckhardt gefundenen Winkel
2 einen Schnittpunkt im SO des Turmes. Dieser Punkt liegt auf der Mittelachse zwischen
der Südwest- und der Nordost-Mauer. Ausserdem ergeben sich dadurch auf der Turm-Aus-
senseite drei annähernd gleiche Winkel, und die beiden Mauern im SW und NO ragen über
die Kastellmauern etwa gleichviel vor. Ebenfalls etwa gleich lang sind die Südost- und die
Ost-Mauer des Turmes, wie dies Rekonstruktion A Abb. 19) zeigt. Das aufgehende Mauer­werk

des Turmes bildet hier ein Sechseck.



^^^^^^^^^^^
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Abb. 19 Kaiseraugst, Parz. 89, Oechslin, Kastell-So- Ecke, Turm 8 vgl. Abb. 14). Rekonstruktionsversuch A und
B nach M. Schaub. M. 1:400.

Denkbar wäre auch die Lösung nach Rekonstruktionsversuch B Abb. 19). Hier ist die
Südost-Ecke des Turmes abgeschrägt. Die drei Polygonalmauerteile gegen SO, OSO und O
sind gleich lang. Dies würde allerdings einen stark verwinkelten Innenraum ergeben. Das
aufgehende Mauerwerk des Turmes dieser Variante wäre am ehesten ein Achteck.

Auf Grund der Befunde von Th. Burckhardt-Biedermann und der Grabung im Jahre 1983

sind Vorschlag A und B möglich. Klarheit über die Südost-Ecke des Turmes könnte erst eine
Untersuchung unter dem Heidemurweg geben.

Funde: Vereinzelte Glas- und Bronzefragmente; FK B8670-B8689.



Grabung 1983/03: Parz. 222, C. Füchten Äussere Reben
Untersuchte Fläche: 24m2; Abb. 20 und 21

Neben der westlichen Längsachse der Unterstadt-Arealüberbauungen Abb. 1,3) konnten
beim Bau einer Garage ein Mauerwinkel Abb. 20) und ein Kiesboden Abb. 21) auf Kalk­steinunterkonstruktion

mit Ziegelversturz freigelegt werden.

Funde: Unter anderem 15 meist spätrömische Bronzemünzen. Haarnadel aus Knochen;
FK B8696-B8700.

Abb. 20 Kaiseraugst, Parz. 222, C. Füchter, Äussere Reben. M 1:200.





Grabung 1983/04: Parz. 116, Haus- und Krankenpflegeverein, Bahnweg
Untersuchte Fläche: 5 Im; Abb. 22

In einem Sondierschnitt unter derkünftigen Doppelgarage konnte ein zweitägiges N-S ge­richtetes

Kalksteinfundament mit anschliessendem Ziegelversturz freigeigt werden. Dieser

Abb. 22 Kaiseraugst, Parz. 116, Haus- undKrankenpflegeverein, Bahnweg. M.1:1000.
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eine Hinweis genügt, um festzuhalten, dass die römische Überbauung entlang der Kastell­strasse

jedenfalls mehr als 20 m nach O reichte Abb. 22).

Funde: Keine.

Grabung 1983/05: Parz. 250, Erneuerung der Kantonsstrasse K 292

Baubegleitung

Bei der Begleitung eines Leitungsgrabens wurden verschiedene Streufunde geborgen. An
zwei Stellen wurde der ehemalige Wasserkanal zur Cellulosefabrik geschnitten, und im Be­reich

der heutigen Personenunterführung fand sich eine Goldmünze, ein Solidus des

Constans9.

Funde: Unter anderem 9 meist spätrömische Bronzemünzen; FK B8690-B8695.

Grabung 1983/06: Parz. 248, E. Frey AG, Bahnhofstrasse
Baubegleitung

Beim Anbau eines Treppenhauses und der Anpassung der Umgebung konnten baubeglei­tend

Aufnahmen gemacht werden10.

Funde: FK B9411

Grabung 1983/07: Parz. 270, Dorenbach AG, Auf der Schanz
Untersuchte Fläche: 205 Im; Abb. 23/24

Da eine grössere Überbauung mit Einfamilienhäusern Abb. 1,7) geplant war, wurden
Sondierschnitte diagonal durch die künftigen Baugruben gezogen Abb. 23). Die 1972
durchgeführten geoelektrischen Voruntersuchungen hatten keine wesentlichen positiven Be­funde

erbracht. Ausser am Parzellen-Nord-Rand zeigten sich keine Strukturen. Dort wur­den

ein 14,50 m langes Streifenfundament aus Kalksteinstücken und an drei Stellen Funda­mentreste

von Quermauern beobachtet Abb. 24). Es dürfte sich um Spuren eines Oekono-
miegebäudes entlang der alten Landstrasse handeln vgl. Beobachtung 1926). 1916 wurden
Schnitte durch eine vom Spiegelgrund her kommende, RichtungRheinfelden führende, ver­meintliche

römische Ausfallstrasse gelegt. Daher schnitten wir am Parzellen-Ost-Rand das
vermutete Trassee, stellten zwar eine Vertiefung des rotbraunen in den blauen Kies fest, inter­pretierten

dies jedoch als natürliches Phänomen.

Funde: Einige Streufunde; FK B9401-B9410.

Grabung 1983/08: Parz. 283, Konsortium E. Frey AG, Auf der Schanz
Begleitung der Voruntersuchung

Da eine grössere Mehrfamilienhaus-Überbauung auf dem wieder eingefüllten Stein­bruchareal

geplant war, wurden mehrere Sondierungen zur Klärung der geologischen Bo­denverhältnisse

durchgeführt, die für die Archäologie negativ ausfielen.

Funde: Keine



Abb. 23 Kaiseraugst, Parz. 270, Dorenbach AG, Auf der Schanz. M. 1:1000.



Abb. 24 Kaiseraugst, Parz. 270, Dorenbach AG, Auf der Schanz. Scharfkantiges Kalksteinfundament - wohl neu­zeitlich.

Blick von SSW.

Anmerkungen:

1 Dr. M.Hartmann danke ich dafür, dass er unsere Arbeiten in Kaiseraugst unterstützt und immer wieder bera­tend

begleitet hat.
2 Der Stand 1983/84 der Ausgrabung Schmidmatt ist dargestellt in Archäologie der Schweiz 8, 1985, 15 ff.
3 Publiziert von Annemarie Kaufmann- Heinimann, wie Anm. 2, 30 ff.
4 ASA 2, 1893, 231 f., Taf. XV.
5 Siehe auch JbSGUF 67, 1984, 215.
6 Winkel 1 und 2 bei Th. Burckhardt-Biedermann und SW- Innenraumwinkel der neuen Grabung ergeben par­allele

Mauerfluchten. Der Innenraum entspricht der Aussenform.
7 Siehe Anm. 6 - Vgl. auch R.- M. Swoboda, Neue Ergebnisse zur Geschichte des Castrum Rauracense, JbSGUF

57, 1972/73, 187 f., Anm. 20 - zu Winkel 3 schreibt schon Th. Burckhardt- Biedermann «gefunden, Bekleidung
fehlt » Auch er hatte nur noch Kernmauerwerk vorgefunden.

8 Vertiefung: ca. 35x20cm, ca. 10cm tief. Überschneidet die Linie der NO- Innenflucht.
9 JbAK 6, 1986, 193, Abb. 8.

10 Vgl. unten, Ausgrabungen in Kaiseraugst 1984; Grabung 06, Abb. 23.
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